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Montag , den 23 . Oktober 1916

Amtliches.
A . Hbevamt Mcrgotd.

Bekanntmachnug.
Nach Z 7 der Oelsruchtvers'dnunq >n der Fassung

vom 26. Juni 19 l6 (R -G -Bl. S . 595) stad Landwirten
oder Bereinigungen von Landwirten, welche srtbstgewonnene
Oelsrüchte an den Kriegssnsschuß für pflanzliche und ttsriiche
Oele und Felle abliesern, auf Antrag für den eigenen Be¬
darf auf je 100 Klg. obgelieferte Oelsrüchte bi, zu 35 Klg.
Orlkuchen von der Bezugrsereini-ung der deutschen Land¬
wirte zu liefern. .

E« rst zu unserer Kennlni« gekommen, daß Landwirte
die ihnen auf Grund dieserB ŝt mmung gelteferien Oelkuchen
im freien Verkehr zum Verkauf angeboren haben.

Düse« Verfahren ist unzulässig und strafbar. Nach
8 7 Satz 3 a. a. O. in Verbindung mit § 21 der Ver¬
ordnung über Futtermittel vom 5. 2kl . 1916 (R -G -Bl.
6 . H08) gelten für die bei der Orlgewinnung anfallenden
2 lkuchen und 2e!rr.ehle die Vorschriften der Verordnung
i.dec Fultermiliel vom 5. Odt 1916. Die Oelkuchen dür¬
fen dshrr, soweit sie nicht im eigenen Betriebe Bei Wendung
finden, nur an dir Bezugrvereinigungder deutschen Land¬
wüte nbgrsetzt werden(vergl. § 2 a. a. O.)

Zuwiderhandlungen werden rach § 18 a. a. O. mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
15000 ^ bestraft.

Nagold, den 20. Oktober 1916.
K. Oberaml: Kommerell.

Da in nächster Zeit nur mit sehr geringen Zuweisungen in
Kraftfuttermittel«

zu rechnen ist, so werd-n di« Ort»oorsteher«ng-wiesen,
Bestellungen auf

Rohnrelafse, Melafsefutter «nd getrockneten
Mucker schnitz ein

bis spätestens 10. November»ntgegenzunehmen und die Be¬
stellungen alsdann zusammergeslellt an di« Oberamt«-
pflege hier wkiterzugeben.

Geirccknete Zuckerschnitz-l sind als Beifutter ein recht
aules Futtermittel und sollten besonder« als teilweise! Er¬
satz für den fehlenden Rohzucker bezogen werden.

Uebrr die Behandlung, Zubereitung und Berfütterung
von Melasse und getrockneten Zuckerschnitzeln sind die
Leitsätze im Landrv. Wochenblatt Iakrg. 1916 Nr. 29
Seite 468 veröffentlicht, die anscheinend viel zu wenig be¬
achtet werden, was and verschiedenen unberechtigten Klagen
über diese Futtermittel zu schließen ist.

Die Landwirte, die Oelsrüchte abgeltesert haben und
Anspruch auf Lieferung von Oelkuchen erheben, werden

Im Schützengraben.
Bon H. Lehmann,  Frlddivisionrpfarrer.

Schützengraben und Schützengraben sind nach Kriegs-
monat und Kriegsschauplatzund Kampsgelände durchaus
verschiedee Dinge. Die Vielseitigkeit ist ja bei aller Ein¬
heitlichkeit einer der größten Vorzüge unseres Heeres in
diesem Kriege. So kennt, wer einen Schützengraben kennt,
noch bei weitem nicht alle, nicht dia Art aller. Wie ver¬
schiedene lehrt«uns allein der Stellungskrieg im Westen kennen.

E, war eine Oktoberaacht an der Cöte, Lorraine«,
wärmer als wir sie im nördlichen Deutschland gewohnt
sind. Mit unserm Brigadekommandeurund dessen schnei¬
digen Adjudanten. derjseinem Ahnen Münchhausen nach Der-
wegenhett und Witz alle Ehre machte, durfte ich zum ersten
Male die Truppen in den Stellungen besuchen, ,m Schiit-
zengraben sein. An der Hrare des Parkes und den Zäu¬
nen der Dorsgärten zog er sich entlang, ein Graben nicht
tiefer und breiter als ln deutschen Landen ein Landstraßen-
graben, die Arbeit der wenigen Tage, seil denen deutsche
Stoßkraft bis hierher vordrang. Wasser stand hier und
da auf der erdwttchen Grokensohie, kunstlos waren die Gra-
denböschungen ausgeschüttet. Hier und da hatte ein Posten
seinen Stand durch eine mir Erde gefüllte Tonne, ein
Weinfaß oder einen vordem al« Keller dienenden Bottich
gegen Sicht und — wie er hoffte! — gegen Schuß ge-
deckt. Gebückt durchschritten wir diese» Urbild des moder¬
nen Schützengrabens und bedachten, während der General
seine Anweisungen zur Verbesserung de» Grabens gab und
rch hinterdrein den Kameraden auf Posten wortlos eine er-
bauliche Schrift zusteckie. nicht, daß aus diesen Uranfängen

VMW Ul Stt AMWM.
angewielen. ihre Ablieserungs-Beschriniguncenzur Weitrr-
lestung der Oberamüpslege zu übergeben.

Nag»ld, den 20. Oktober 1916 Kommerell.

Die Ortsbehörde «,
welche über dm Vollzug der vierteljährlich vorzunehmenden
Reinigung und Desinfektion der Gast - und Hand -
lerställe noch nicht berichtet haben, wallen alsbald den
Vollzug derselben anzeigen.

Nagold, den 20. OKI. 1916. K. Oberomt:
Kommerell.

K. Kv. ZSezirLsstHukarnt Aagotö.
Gemäß Erlaß vom 17. ds. Mts. wird den Lehrern,

die Obstkernesammlungen veranstaltet haben, mitgeieili, daß
die Kerne

1. getrennt, d. b. Kirsch-, Zwetschgen- ünd Kürbiskerne
j- für sich,

2. gereinigt und getrocknet,
3. mit Gewichtsangabe an jede der 3 Sammelstellen

abzuliefern sind
Den 21. OKI. 1916. Schulrat Schott.

EuglSnNr»der deutsche SesW«eg»»ge».
In der von Iarckh und Rohrbach herausgegebenen

Zeitschrift. Deutsche Politik' veröffentlicht ein ungenannter
Verfasser eine Unterredung mit einem englischen Freunde,
der zurzeit in einem englischen Gefangenenlager weilt. Die
englischen Darlegungen sind so offenherzig und so typisch
für englische« Denken, daß wir ein besondere* charakteristi¬
sches Stück daraus nach der Täzl. Rundschau wiedergeben:

.Deutschland' , so führte der Engländer aus, . ist durch
die englische Kriegserklärung überrascht worden, und auch
daraus leitet der Engländer ohne weiteres ab, daß er
Deutschland überlegen ist Die Auedrüche des Hasses, die
Deklamation von »Ich Haffe England' und . Gott strafe
England' bestärken England in seinem Ueberlegenheitsgefühl,
weil n̂ an darin ein Zeichen der Ohnmacht sieht. England
hat seine Einkreisung»- und Schwächungapolilik gegen
Deutschland zielbewußt verfolgt, während Deutschland noch
in den letzten Monaten vor Ausbruch des Kriege« eine
Annäherung an England zu erreichen versuchte, was man
in England al« Schwäche ansah. Wenn man nun heute
in deutschen Zeitungen der Anschauung begegnet, man
könne den englischen Wegen in Diplomatie und Kriegsüh-
rung nicht folgen, weil man in Deutschland dafür nicht
niederträchtig genug sei, so ist da« für den Engländer nicht

eines Schützengraben« sich noch einmal da« entwickeln sollte,
was heut« al» ein gewaltiger Wall von Erde, Stahl und
Stein das deutsche Land vor verheerendem Einbruch seiner
Feinde, den deutschen Soldaten vor der ungeminderten
Wirkung feindlicher Todeswerkzeuge schützen Helsen sollte.
Uns war a:i jenem Morgen, an dem wir mit ganzem Ober¬
körper über den flachen Graben hlnousragend über den
Schützengraben gingen, allein nur das unsichtige Wetter
vor dem Feinde Schutz, der 500 bi« 800 Meter weit in
gleich unvollkommenem Schützengraben lag und nur hin
und wieder durch ein Pfaff — Klack mit Abschuß dort
und Einschlag hier zeigte, daß auch er auf dem Posten
war im Schützengraben.

Ein Jahr später. Die Besatzung der Schützengräben
hat Schweres erlebt, in nächtlichem Minen- und Infanterie-
seuer, im täglichen Artilleriekampfe. Da kommt ihr Pfar¬
rer Heu:« gerade recht zu ihr in den Schützengraben.

Hier und da begegnen uns einzelne Soldaten, die ir¬
gend welchen dienstlichen Aufträgen genügen, hier und da
streckt sich au« einer höhlenartigen dunklen Oeffnung eine»
der Gräben, die wir durchqueren, ein Kopf, der sich wie
der der Schnecke schnell wieder in die Behausung zurück-
ziehi. Die Herbstsonne brennt in die Kühle der Gräben
hinunter und macht uns warm, trotzdem befiehlt der Führer
wieder«inen Lauf durch 30 bi« 40 Meter Graben und
sogt zurückweisend kaltblütig, wie unsere Soldaten je länger
je mehr im Schützengraben wrrdrn: . Da ist gestern der
Major S . . . gefallen!' Nun waren wir in vorderster
Linie. Ich blieb einen Augenblick mich zu verschnaufen
stehen. Wcr's nicht durch tägliche Uebungen gewohnt ist,
wird leicht schwindelig, nichts anderes zu sehen als blendend
blauen Himmel und gleichförmig braune Grabenwände,

etwa ein« kränkende Verurteilung seiner moralischen Quali¬
täten, sondern er er steht daraus nur das Eingeständnis der
Unterlegenheit. Der Engländer ist von Nattir härter und
zäher al» der Deutsche und er wird sich durch nichts osn
seinem Ziel abbringen taffen. Der Deutsche kann heute
noch nicht daran glauben, daß auch nach di-sem schweren
Kriege der Kampfw iter dauern wird, und deswegen spricht
man ihm in England dir Kr«st ab, einen vielleicht 100
Jahre langen Kamps rücksichklo, und mit unentwegter
Beobachtung des Endziels zu Kämpfen. England hat durch
seine nüchterne Auffassung der Dinge, durch sein« Unerbitl-
lichkeit dem Brsiegten gegenüber und durch sein angeborene»
Herrjcherbewußlsrtn sich ein Weltreich erworben, wie es die
Römer nicht besessen haben, und England wird auch in
diesem Kampf mit Deutschland den Beweis dafür liefern,
daß es mit den jahchunoertelangen Eroberungszügen, die
es nicht immer mit dem S wert in der Hard geführt hat.
nicht nur ein Reich sondern auch die Beharrlichkeit und
Ausdauer erworben hat, sen Eigentum zu verteidigen.'

Ich habe den Engländer nicht im Zweifel darüber ge¬
lassen, daß sein Urteil meine» Erachtens schief sei, und ich
habe ihn ausgesordert. mir zu sagen, woraus seine Auffassung
beruhe, daß wir selbst nach den Erfahrungen des Krieges
weniger nüchtern dächten wie dir Engländer. Er wollte
mir folgenden Beweis dafür führen: . Selbst heute noch
sprechen deutsche Zeitungen von den . englischen Vettern,'
darin liegt drr Unterton der Wertschätzung und der Versuch
der Anbiederung; die Erklärung de, Reichskanzler» . wir
haben die Sentimentalität«erlernt' ist für mich ein Beweis
des Gegenteil«, denn da» tatsächlich erfolgte Freiwerden
von Gefühlsregungen würde man nicht erwähnen. Wer
sagt . ich bin ein wilder Mann' ist e« nicht.

Das größte Gewicht legte er auf da« folgende Per-
kommni«. Bor »ttva acht Wochen fiel infolge Absturzes
ein bekannter englischer Flieger dicht hinter den englischen
Reihen l'ieder. und entgegen der ausdrücklichen Anordnung
wurde von einem amerikanischen Berichterstatter die Nach¬
richt von seinem Tod verbreitet; wenige Tage später watf
ein deutscher Flieger, der möglicherweise den englischen ab-
geschosien hatte, einen Kranz mit einer Widmung in eng¬
lischer Sprache an der Stelle de, Absturze, nieder. Als
dann Immelmann von einem Engländer abgeschoffen wurde
und sein Tod gleichfalls sofort bekannt wurde, verbreitete
die deutsche Presse die Nachricht, ein englischer Flieger hätte
über den deutschen Reihen einen Kranz sür Immelmomr
mit einer Widmung abgeworsen und zitierte diese Widmung.
Aus ihrem angebliche« Wortlaut konnte jeder, der englisch
kannte, effehen, daß e« sich um eine Schwindrlnachricht
handeln mußte; sie ist euch später dementiert worden.

die wenig mehr al» eine Mannesbrette voneinander aufra¬
gen und nur hin und wieder einmal einer herbstroten
Brombeerranke oder einen grünen Grasbüschel den Einblick
in den Graben gestatten. Solch Schützengraben hat doch
eiwa« Beengende«, man möchte tiefer Atem holen und
ungehindert seitwärts und aufwärts die Arme recken.

Wie kunstvoll doch solch ein Graben aufgesührt ist,
die Brustwehr gegen den Feind bilden prallgrfüllte Sand¬
säcke. neben- und übereinander zahllos htngepackt. Da hat
sie in letzter Nacht eine wohlgezielte Granate zerrissen.
.Zwei famose Kerle tot. drei verwundet!' Andere stehen
jetzt an deren Platze und bessern da» Zerstörte wieder aus;
und wie hier, so dort und dort, an so vielen Stellen.
Die Arbeit an dem Graben endet erst mit dem Kriege,
sonst keine Ruh' bei Tag und Nacht! Ein Händedruck,
eine religiöse Schrift oder ein Flugblatt und ein freund¬
liches. Gott besohlen' erfreut die rastlos arbeitenden Ka¬
meraden. An anderer Eielle sind sie eben durch feindliche»
Feuer gestört, da sind sie bis auf die weit auseinander-
stehenden Grabenposten, di« in ihrem Ausguck auf den
nahen Feind sich nicht stören lassen dürfen, in die Stallen
gekrochen, die ihre Behausung bilden, solange sie in Siel-
lung sind. Höhlenbewohner! Wir klettern in ein solches
Erdloch hinunter, mehrere Meter lief auf kunstlos gefügter
Leiter. . Kaserne1' stand über dem Eingang zu lesen.
Tiefe Dunkelheit ringsum, bis einer der Höhlenbewohner
seine elektrische Taschenlampe leuchten läßt. Feucht glitzern
die Wände, schmale Bretter sind als Ruhestätten die
vielen Gänge hin und her in den Wänden befestigt. Da
ruhen jetzt von nächtlicher Wacht unsere Braven, einige
lesen beim notdürftigen Scheine einer glimmenden Kerze
liebe Briefe aus der fernen Heimat.



Ueber den Eindruck dieser beiden Meldungen, von denen
die eine wahr und die andere erfunden war, in den eng¬
lischen und drutschen Zeitungen, tz«tte er eine Sammlung,
die etwa 45 englische und fast 200 demsche Zritus-en um¬
faßte. In den englischen Zeitungen wurde unter einer ent¬
sprechenden Utkerschrisi, dir emwektr . Weitere tzrutsche
Beschimpfung" »der . DeutscheUnmnschämttzeit"»der. Wider¬
liche Anbiedeiung„ er!uche" hieß, «»« falgende« gesagt:
die Deutschen Härten den durch ein Nu; fetzen feina« M«t»r»
»der einen ähnlichen Ungiück»f«ll zu T«de gekommenen
englischen Fliegern»ch nach seine» Tode beschimpft, indem
sie einen Kranz iider die englischen Linien akgewoffetl hätten,
«n dem eine Karte gehestet gewesen sei, auf der sich im
miserablem Enclisch neben der falschen Vehauprung. daß ein
Deutscher de, Flugzeug«bgeschsfsen Hab«, eine Widmung
defunden habe. Die Enrrländer hätten den Kranz samt
Widmung in einen ungelöschten Kailchaufen geworfen, in
dem sonst s ucheoeidächtige, Ungeziefer»erntchtet wurde.
Die Darstellung der Angelegenheit in den deurschen Zeitungen
war etwa die folgende: Die Uedrrschrist la tte'e entweder
„Englische Ritterl chkeit" «der „Anerkennung Immelmonnr
durch die Engländer" oder . Die Ritterlichkeit in dem eng¬
lischen Heer nicht erstorben" oder . Ein erfreuliches Zeichen
englischer Ritterlichkeit" und der Text lautet gewöhnlich:
Wir erhärten die Mitteilung au« dem Felde, daß ein eng¬
lischer Flieger wenige Stunden nach dem Absturz Immel-
manns über den deutschen Reihen einen prachtoollen Kranz
mit einer anerkennenden Widmung in englischer Sprache
niedrrgkworfen Hobe: man kann hieraus ersehen, daß mich
die Engländer den Gegner achten und daß sich auch da«
englische Herr auf seine Traditionen» jeder besinnt. Wenn
»ir or ch keine Folgerungen au» dieser Kundgebung ziehe»
wollen, möchten wir doch nicht verfehlen, »on dieser erfreu¬
lichen Handlungsweise der Engländer gebührende Kenntnis-
zu geben. . H eran« kann und mutz ich enk-.ehmen, daß:
man in Deutschland auch heute noch bereu ist. den Eng¬
länder herzlich zu lieben, wenn er «s nur zulätzt. Wir
«erden daraus unsere Vorteile ziehen, da wir Gejühtore-
gungen im Böikerkampf nicht kennen- ds« verbürgt uns
aber den Sieg".

Die amtlichen Tagesberichte.
WLB. Großes Omchtgmntier, LI.Ott. « mtt. Töl.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresiruppe Zer

Oe« tz!selZMrflWls- rsupnuz««pprecht« l Wy«r:
Im Sommegebiet hält der starke  F -eu er¬

kämpf  an.
Zwischen Le SarS und Eaucourt l' Abbaye

scheiterten  englische Angriffe im Nahkampf.
Weiter östlich erstickte unser kräftiges Wirkungs¬
feuer aus die feindlichen Stunngräberr Angriffs¬
versuche. , ^ -

Vorstöße der Franzosen über die Straße
Sailly - Rancourt brachen vor unseren Hinder¬
nissen zusammen . ' . . . .

Unsere Kampfgeschwader schützten m zchlret-
chen Luftangriffen die Beobachtunasslieger .. 12
Flugzeuge des Gegners wurden abgefchoffen, 4
liegen hinter unseren Linien.

Eine nächtliche Luftstreffe auf Bahnhöfe und
Munitionslager hinter der feindlichen Front HÄ-
te guten, an Explosionen und Bränden beobach¬
teten Erfolg.

Heeresgruppe des deutsche« Kttuprirze»:
Rege Artillerietätigkeit auf beiden Maaärffern.

Seitlicher Kriegsschauplatz.
Smüdes GvlttillseldHllnWK Priuz Lr,tp,!d»„ Buyeru:

tust reichem Ansturm  russische Bataillone,
uns die am Westufer des Stochod kürzlich ge¬
nommenen Gräben zu entreißen ; und wiederum
brachte an Zer Narajowka ein Angriff deut¬
scher Truppen  unter Führung des General¬
majors von Gallwitz  russische Stellungen nord¬
westlich von Skomorochy in unsere Hand . Ver¬
gebliche Gegenstöße brachten dem Feind neuen
Verlust.  5 Offiziere, 150 Mann , 7 Maschi¬
nengewehre" konnten schon gestern aus der erober¬
ten Stellung zuxückgeführt werden.

5r««l des Generils der Limllerie Erztzerzsi Kurl:
An der siebenbürgischen Grenze dauern bei

Schneefall und Frost erfolgreiche Wald-
und Gebirgskä rupfe  an . Die Rumänen haben
dabei schwere Verluste.

BalLankriegsschauplatz.
Hemsgnlppe des Seseralselduarschalls vou Mideuseu:

Die Kämpfe in der Dobrudscha  haben
sich zu unseren Gunsten entwickelt.

Die verbündeten deutschen, bulgarischen und tür¬
kischen Truppen drangen an verschiedenen Punkten s
in diefeindliche Hauptstellung  in der Linie
südlich von Rasova (an der Donau ) — Agemlär—
Tuzla ein und nahmen Tuzla , die HKHen
nordöstlich von Topraisa  r , nördlich von Co-
cargea  und nordwestlich von Mulciova  nach
heftigen Kämpfen.

Wir machten dabei etwa 3000  Russen,
darunter ein Regimentskommandeur , auch einige
Hundert Rumänen zu Gefangenen  und
erbeuteten 22 Maschinengewehre und einen Mi¬
nenwerfer.

Deutsche Fluggeschwader beteiligten sich
erfolgreich aus den Lüften am Kampf.

Nizediuifche 5r»«t:
Die Läge ist unverändert . !

Der Erste Generalquartiermeister : ;
Ludendorff.  E

WTB . Großes Hauptquartier, 22. Okt. Amtl . Tel - i
Westlicher Kriegsschauplatz. ^

Heeresgruppe des ^
GeueralfeldmarschMs Kronprinz Rupprechl oo«Bayernj

Die Sommeschlacht  wird mit Erbitterung )
fortgesetzt.  Beiderseitige stärkste Entfaltung
artilleristischer Mittel gab ihr auch gestern vor --

' nehmlicy auf dem Norduser das Gepräge . Trommel-
s seuer auf Gräben und Hintergelände leitete eng¬

lische Angriffe ein, die von der Ancre bis Cour-
celette und beiderseits von Gueudecourt in oft
wiederholtem Ansturm vorbrachen . Unter dem
rücksichtslosen Menscheneinsatz entsprechenden Op¬
fern gelang es dem Gegner , in der Richtung
Raneourt Pys Boden zu gewinnen. Bei Gueude¬
court wurde er abgewiesen. Heftige Kämpfe bei
Sailly blieben ohne Erfolg für die Franzosen-

Südlich der Somme brachte ein G egen an gri f f
uns in den Besitz einer Anzahl kürzlich verlorener
Gräben , zwischen Biaches und La Maisonnette.
Wir nahmen den Franzosen hier 3 Offiziere, 172

Wieder bemühten sich in fruchtlosem,  ver - j Mann und L Maschinengewehre ab." —- - —-MN-I-MIM"- — ..—  >

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Lourths - Mahler.

(Fortsetzung.)»
Rataschas Augen hasteten aus dem kleinen Knopf,

-er den Mechanismus in Gang setzte, und sie sah auch,
daß Hasso. einer Gewohnheit folgend, den Schlüssel herum¬
drehte. jedoch den Schlüssel st cken ließ, so daß das kleine
Schlüsselbund daran hin und her schwankte.

Dabet plauderte Natascha aber scheinbar ganz un¬
befangen.

„Sie dürfen nicht böse sein, Herr von Falkenried, daß
wir Sie stören."

Er wmdle sich schnell wieder um und schob den Da¬
men zwer Sessel zu.

„Böse sein? Kann man böse fern, wenn die strah¬
lende Sonne ins Zimmer dringt? Me Damen erweisen
mir eine hohe Ehre und große Freude mit Ihrem Besuch.
Ich hätte mir das Glück natürlich nicht träumen lasse«."

Natascha lächelte ihn schelmisch an.
„Ihr Diener hätte uns fast wieder soiigeschtckt, er

wollte uns nicht etnlassen. und es kostete mich viel Mühe,
ihn zu bewegen, wenigstens anzusragen."

„Ich hatte ihm allerdings Befehl gegeben, niemand
„rzulassen. An einen Besuch von Ihnen, meine verehrte
Damen, hatte ich allerdings nicht gedacht. Ich w:rde jedoch

meinem Diener Befehl geben, Eie in Zukunft jederzeit ein»
zulassen," sagte er halb ernst, halb scherzend.

Sie nickte eifrig.
„Ja . dar tun Sie nur gleich, Herr von Falkemied,

das müssen Sie mir versprechen. Er könnte ja sein, ich
müßte wieder eivmal mit einer Sammelliste herumziehen
und dabei rechne ich sehr stark aus ihre Beteiligung. Ru¬
sen Sie 'chnell Ihren Diener und sagen Sie ihm, daß wir
imnW Eintritt haben, unter allen Umständen."

Das stieß, sie wie im kindlichen Eifer hervor. Lächelnd
lat er ihr den, Wille«, ohne seine eulzückttn Blicke von ihr
zu rSend.n.

Als es geschehen war, lachte Natascha wie ein glück¬
liches Kind.

„So. nun ist dieser Cerberus unschädlich gemacht. Und
nun kann ich Sie mit hundert Sammellisten überfallen,
wenn ich will. Haben Sie große Angst?"

Er sah sie strahlend an.
„Ganz gewiß nicht."
Nun nahm Nataschas Mutter das Wort.
„Sie müssen diesen Uedersall entschuldigen. Herr von

Falkenried. Aber Natascha bestand darauf, auch Ihnen
die Liste vorzulcgen. Sie will natürlich an Exzellenz von
Schlieoen eine recht große Summe abliesem."

Natascha nickte.
„Natürlich! Denken Sie nur, Herr von Falkenried,

Mama wollte gar nicht zu Ihnen gehen. Sie meinte, Da¬
men dürsten unverheirateten Herren keine Besuche machen.
Solche kleinliche Bedenken wüsten doch bei Werken der

In den Waldstücken nördlich von Ehaulnes
wird seit gestern abend erneut gekämpft.

Heeresgruppe des deutsches Kroupriuzeu:
An der Maas - hält das lebhafte Artillerie¬

feuer an.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des
iSeueralfeldiuarschulls Prior Leopold oou Bayers:

Vor der Mitte der Heeresgruppe des Gene¬
ralobersten von Wo yrs ch und westlich von Luck
steigerte sich in einzelnen Abschnitten die beider¬
seitige Feuertätigkett . Vorfeldkämpfe westlich der
oberen Strypcr verliefen für uns günstig. Unter
der Führung des Generals der Infanterie von
Gerok  haben deutsche Truppen nach den räum¬
lich abgegrenzten erfolgreichen Vorstößen der letz¬
ten Tage in einheitlichem Angriff zwischen Swi-
ftelniki und Skomorochy Nowe den Feind erneut
geworfen.  Nur ein kleines Geländestück auf
dem Westufer der Narajowka ist noch im Besitz
des Gegners . Seine zwecklosen Gegenstöße
scheiterten. Er hatte schwere blutige Verluste.
Wir machten 8 Offiziere und 745 Mann zu Ge¬
fangenen.

Froul der Seuerals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Trotz zäher Verteidigung der Zugänge ihres

Landes sind rumänische Truppen  an meh¬
reren Stellen geworfen  worden . Den bereits
erstrittenen Geländebesitz konnten uns Gegenstöße
nicht entreißen.

BalLankriegsschauplatz.
Rout der Se«eralfeld«arschaLs vos Rlukeyse«:
Die am 19. Okt. begonnene Schlacht in der

Dobrudscha ist zu unseren Gunsten ent¬
schieden.  Der russisch-rumänische Gegner ist
nach schweren Verlusten auf der ganzen Front
aus seinen schon im Frieden ausgebauten Stellun¬
gen geworfen. Die starken Stützpunkte Topreisar
und Cobadinu sind genommen. Die verbündeten
Truppen verfolgen.

Mazedouische Sri« :
Die Kämpfe im Cernabogen sind noch nicht—

abgeschlossen: Deutsche Truppen haben dort ein¬
gegriffen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorfs.

Tee österreichische Tagesbericht.
Wie «, 21. Okt. WTD. Amtliche Mittellung»om

21. Oktober, «ochmittags:
Oestlicher KrieA- schaopl«tz:

In d u »«Garisch»»« «»ischr» VreNzgebiete«
wird weiter ge-ämpst. Dir Leistungen Kec in Schnee und
Fr»st unk i» sch« ;»rißst«n Gelände erselzrerch fechtenden
Truppen fink über «Ke« Lok erhoben.

Nördlich derK«rp«thenk»i den öperr»ichisch-un§arischcn
Sireitkräften nicht« »«n krsô ck-rer Vrdeuiung.

Jt «lie«ischer Kriegs sch«nplatz:
Unsee Stellungen r« P «sul»io-Abfchpitt stehen

and«uernk unter tzesüqr« Geschütz- u k Mivenfeuer sller
Ksliber Bsr de« Bsite-Rücken Ker.ij«est»ll1e feindliche
Inssnterie » irk durck unsere Artillerie ntederqeyoüs». 4
italienische A«grisfe Gegen den Sfttril des Rückens
wurden avgetviese«. Eine i« Brandt«! gegen die Tal-

Nächstenliebe ausschalten Mama ist ja als Gardedame
dabei. Sie ist in Etikettesragen überängstlich, weil wir hier
in Drutschland erst noch festen Fuß fassen müssen. Ich
habe aber meinen Kopf durchgesetzt. Hier ist die Liste.
Sehen Sie nur. was nicht alle« daraus verzeichnet ist. War
ich nicht fleißig?"

In reizender Geschäftigkeit reichte sie ihm dir Liste und
sah ih:' dabei mit einem Blick an. daß er sie am liebsten
iu seine Arme genommen hätte.

Er sah gar nicht auf die Liste herab-, nur in ihre Au¬
gen. und zeichnete dann flüchtig eine bedeutende Summe.
Daß ihm Natascha schon gestern in ihrer Wohnung die
Liste hätte vorlegen können, dachte rr sich wohl. Aber er
war glücklich, daß sie es nicht getan halte. Es war th«
ihr Besuch ein Beweis, daß sie sich nach ihm gesehnt hatte,
wie er nach rhr.

Mit einem heißen Blick reichte ec ihr die Liste zurück.
Dabei berührte ihre Hand die feine. Das ging ihm wie
ein Feuerstrom durch den Körper.

„Sicher halten wir Sie durch unfern Besuch von einer
ernsten Arbeit ab, Herr von Faldenried," sagte Fra« vo«
Kowalsky entschuldigend.

„O. solch eine Abhaltung lasse ich mir gern gefallen,
verehrte gnädige Frau. Es ist mir eine Ehre und rin Ver¬
gnügen. Sie in meinen bescheidenen vier Pfählen empfangen
zu dürfen. Eie müssen nur verzeihen, daß ich Sie in meinem
Arbeitszimmer empfange. Einen Empfangssalonh«be ich
nicht, da ich außer meinen Kameraden selten einen Besuch bei
mir sehe." Fortsetzung folgt.



stell«»« Vorsitzende feindliche Kompanie wurde sufgerieben.
Wir haben 2 Offiziere. lös Mann gefange» -euommen

m Minenmerier und sonstige» Kriegsmaterial ertzeutet.

MWelprWn» Skis8«r,« asW«.
Wie « 21. OKI. «TB . Lei. Ser «Kiuisterprä-

«de»t Gros Gtärgkh ist tzeuie tzeim Mtttageffen, om
Herausgeber einer hiefigeu Zeitschrift, »amen, Adler
erschoss-« worden.

Wien, 22. OKI. WTB. Der Mörder de« » rosen
Stürgtz, der Schriftsteller Sr . Fritz Adler, ist ein Monn Mitte
der Dreißig. Seine Studie«,eit oertzrochte er in der Schweiz,
w, er auch später eine Reitze von Jahren lebte, Gegen¬
wärtig ist Adtsr Herausgeber de« . Kamps" de» wissen,
fchaftltche« Or,on» der deutsch-österreichischen Sozialdemo¬
kratie. In der Partei spielte er keine hervorragende
Rolle, vielmehr letzt« er mit den Parteigenossen und auch
mit seinem Vater in Unfrieden, da inodesondere sein« über¬
spannten-Anschauungen bei den Parteigenossen keinen Bei¬
fall fanden. Erst die letzte Sonntag»nummer der . Arbeiter¬
zeitung" enthielt einen scharfen Artikel de» Herausgeber«
der . Arbeiterzeitung" gegen Auslassungen Fritz Adler» t«
Oktobecheft de» . Kamps" ützer die Rrkch»konsersnz der
Sozialdemokraten Deutschland«.

Berlin. 22. Okt. WTB. Sie „Norddeutsche Allge-
meine Zeitung" schreidt zur Ermordung de» » rasen Stürgkh
u. a.: Di« Kunde»an der Abscheu erregenden Untat, der
der österreichische Ministerpräsident» ras Stürgkh zum Op¬
fer gefallen ist, »Kd in Seutschiand mit tiefer Bewegung
ausgenommen werde«. In schmerer Zeit hat der verewigte
Staatomann, der seit 1911 die Leitung der SlaatsgeschSfte
Cirleithanien« fährt, sich mit tzeroorragendem Pflichtgefühl
der großen Ausgaben unterzogen, vor die der Krieg ihn
stellte. Bor alle« gait ««. die wirtschaftliche» Verhältnisse
über di« Schwierigkeiten tziuwrgzuleiten, die au» der völ¬
ligen Umlegung der » ütererzeugung und de» Güteraustau¬
sches mit zwingender Notwendigkeit erwuchsen. Eine ruhig
abwägende öffentliche Meinung in Oesterreich wird ihm die
Anerkennung schwerlich versagen, daß er den Ansorderun-
gen der Krteg«zeit zur Abwendung der Nöte i« Rahmen
der Mögliche» in reichem Maße gerecht geworden ist. Wir
empfinden schmerzliche» Bedauern üder da« so jäh herbei-
geführte Ableben de« österreichischen Staatsmann«» und
sprechen der verbündeten Monarchie wärmste» Beileid aus.

GL« «euer Kurs im „Vorwärts ".
Der längere Zeit »erbotene„V»rw8rt»' ist mit einer

Ueberraschung wieder in Oeffentltchkeit getreten. In der
Nummer vom 18. Okt.. der ersten, die wieder nach einiger
Frist erschien, hat der soz.dem. Parteioorstand den Lesern
mitgcteiit, daß er in Zukunft die Vollmacht habe, über den
Inhalt de» . Vorwärts" zu entscheiden.

Dieser neue Zustand bedeutet einen anderen Parreikur»
als disher, den der Mehrheit und nicht« ehr der Minder-
heit. Daß er sich um eine Aenderung in diesem Umfang
handelt, tzat der Parteioorstand selbst ausdrücklich hervorge-
hoben. Dir Preßksmmifskon wollte ihm nur die Bollmacht
erteilen, die Beobachtung der Zensuroorkchristen im . Bor-
wärts" durchsetze«. Der Parteivorstand Hst da« indessen
entschieden adgelehnt mit der Begründung, daß er nicht den
Zensor eine« Blatte« spielen könnte, da» in den wichtigsten
Fragen von seiner Auffassung abwetcht.

Gegen den WMen der Prrßkommijston hat sich der
Parteioorstand dann, um den „Vsrrväts" wieder in die
Erscheinung treten zu lasten, in der leitenden Stellung des
Mattes festgesetzt. Somit war der . Bonvält»" als der
Wortführer der soz.dem. Minderheit erledigt. Dis Zensur
darf es sich zuschreiben, diesen bemerkenswerten Wandel
herdeigesührtz« haben, und schon die erst« Nummer de»
„Vorwärt»". für die der Vertrauensmann de« Parteioorstand»
verantwortlich war, »errät deutliche Spuren Ke« vollzogenen
Umschwung». Zum ersten Male erhält die Mehrheit bei
einem Landtagswahlsteg in Württemberg die bisher stet»
vsrenttzaltene parteiamtlich« Anerkennung.

Selbstverständlich hat der Wechsel nicht alle befriedigt.
Man kann sich denken, daß die Richtung, die im . Vorwärts,
van dem Redaktivnssessrl gestoßen norden ist. von Zorn
und Entrüstung erfüllt ist In der Tot hat sich denn auch
sofort die Berliner Organisation der Angelegenheit bemäch¬
tigt. Me der. . Vorwärts" mittetlt, hat die Preßkommisston
de« . Borwärt«' einstimmig gegen da« Borgetzen de« Par-
teioorstandes Protest erhoben und verlangt, daß der Adg.
Fischer, der Geschäftsführer des . Vorwärts", von neuem
zweck» einer anderen Regelung mit dem Oberkommando
verhandelt.

Ebenso hat der Zentralverbaud Groß-Berlin» Einspruch
erhoben gegen die. wie er e» nennt, . beispiellose Verwalti-
gung". Er gibt die Versicherung ab. daß die Berliner
5 *rteigenosten sich diesen . Gewaltstreich" unter keinen
Umstanden gefallen lasten» erben und er fordert die ent-
ttzronte« Redakteure auf, aus ihrem Posten auszuharren.
Damit rst ein Parteistreit eröffnet, der sicher noch weitere
Kreise ziehe» wird.

Englands Gelds,rgw.
London, 20. Okt. WTB. Im Unterhaus führte Mc.

Kenn« auf Bemerkungen über den Zinssatz, der für die
»euen Echatzscheine zu zahlen ist. au»: Wir hatten größere
Summen auszunehmen, als jemals ein andere« Land,
und der Betrag, den der Staat zu leihen hatte, stand au¬
ßer allem Verhältnis zu irgend einer Anleihe, die oar dem
Kriege gemacht wurde. E« war daher unmöglich, Ver¬
gleiche mit den Verhältnissen, die vor dem Kriege befian-
den. heranzuziehen oder zu sagen, daß S Prozent Zinsen
genug wären, oder daß das Geld hätte billiger erlangt
werden können. Sehr wahrscheinlich hülle es geschehen

können, wenn ich nur eine geringe Summe gebraucht HSt- t
1e. oder selbst wenn die Summe gleich gewesen wäre der
größten Summe, die semal, vor Ausbruch de, Kriege»
«ufgenvmmen wurde. Man muß sich indessen daran erin¬
nern. daß wir den größtmöglichenV-trog auszunehmen hat-
ten, und es war nur möglich, durch tägliche Prüfung die
Ergebntste unserer Anleitz,Operationen und Zahlungen aus¬
findig zu machen, e, ist nicht wahrscheinlich, daß da»
Schatzamt mehr Zinsen zahlt, al, es gezwungen war zu
bezahlen. Um all»n Aufwendungen gerecht zu werden und
unsere Versprechungen gegen unsere Alliierten zu Hallen,
hatte ich die Beschaffung de« Geld«, zu sichern. E» » ur-
de gegen die hohen Zinsrate Ausstellungen gemacht, auf
Grund de» Umstande«, baß die Schuldverschreibungen Haupt-
sächlich im Ausland« gehalten würden. Aber bas war ge-
rade eine Sache, die « tr wünschten. Beim Anbielen die¬
ser Echatzscheine hatten wir unter vielen anderen Zwechen
den im Auge, daß sie im Auslande gehalten werden sollten.
Man muß sich daran erinnern, daß wir Tag für Tag in
den Ber. Staaten einen sehr bedeutenden Betrag zu zahlen
hatten. Zurzeit haben wir etwa 2 Millionen Pfund Ster-
lmg für jeden Werktag in der Woche aufzubringen. Das
bedeutet einen ungeheuren Betrag von Dollars, der jede
6 Tage gesunden werden muß. Diese Ausgabe könnte für
unmöglich gehalten werden, aber sie ist erfüllt worden und
sie wird jetzt erfüllt, und es ist kein Grund anzunehmen,
daß sie nicht dauernd erfüllt wird.

In den weiteren Ausführungen zur Verteidigung der
Ausgabe von sechsprazentigen Schatzscheinen erwähnte Mc.
Kenna, daß die Wertpapiere in 14 Tagen bi« einem Be¬
trage von 36 Millionen Pfund Sterling ausgrgeben sind,
und fuhr fort: Der gegenwärtige Augenblick, wo ein Wett¬
bewerb für Geld besteht, war nicht günstig für die Ausgabe
einer langfristigen Anleihe: aber eine solche Anleihe wird
zu einer Zeit ausgegeben werden, die Schatzamt für geeig¬
net hält, und die Regierung wird sich der Erfüllung ihrer
Versprechen« über die Konversion von früheren Anleihen
nicht entziehen. Ich habe nicht den geringsten Zweifel, daß
wir imstande sind, die Last während de» Krieg» zu tra-
gen. Unsere Aufwendungen haben sich» egen zweier wich¬
tiger Punkte nicht verringert, sondern sie nahmen zu. Diese
Punkte sind die Munitionsbeschaffung und die Vorschüsse
an die Alliierten. Ich bin sicher, da» Haus wird nicht da-
vor zurückschrecken, daß die Ausgaben wegen dieser beiden
Punkte anwachsen.

Der Kaiser im Weste«.
Berlin, 21. Okt. (WTB. Amtlich). Se. Majestät

der Kaiser traf am 19. Okt. früh an der Sommesront ein.
Er besuchte zunächst Verwundete aus den September- und
Oktoderkitmpsen in Kriezslazaretten, in denen er längere Zeit
besonder« bei den Schweroerwundeten verweilte und ihnen
Auszeichnungen überreichte. In Begleitung Sr . Königlichen
Hoheit des Kronprinzen Rupprecht und de» Oberbefehls¬
haber« der Armee de» General von Below fuhr er darauf
a» der Kampffront nördlich der Somme entlang und be¬
grüßte unterwegs Truppenteile, die eben aus den Kämpfen
kamen, und Abordnungen noch eingesetzter Regimenter aller
deutschen Stämme. Sr . Majestät begrüßte im besonderen
Offiziere und Mannschaften, die sich in den Kämpfen be¬
sonder» ««»gezeichnet hatten. Den Truppen überbrachte er
die GrHr der Kameraden von der Ostfront und sprach
ihnen seinen kaiserlichen Dank au» im Namen de« ganzen
deutschen Volkes für da», was an der Somme Unendliches
geleistet« erde, und worin noch später« Geschlechter da»
leuchtende Beispiel des deutschen Siegerwillen» erkennen
würden.

Berlin. 21. Okt. WTB. (Amtlich.) Der Kaiser be¬
suchte am 20. Oktober an der Westfront in Flandern
württembergisch« und sächsische Truppen, sowie Teile der
Garde und anderer preußischer Truppen. In Brügge und
Zeedrügge begrüßte seine Majestät Marinetruppenteike und
besichtigte die Anlagen der Marine.

Z «m Flieger «ngriff aus Oberndorf.
Au» Berlin wird amtlich mitgeteilt: Dichtung und

Wahrheit. Französischer Heeresbericht vom 13. Oktober,
nachmittags: „Luftkrieg". Eine französisch-englische Gruppe
von 40 Flugzeugen beschoß die Mauser-Werkstätten in
Oberndorf am Neckar. 4340 Kilogramm Geschosse wurden
abgeworsen und ihr Einschlagen in die Ziele beobachtet.
Sech» deutsche Flugzeug« wurden im Laufe der von ihnen
zur Verteidigung brr Werkstätten einzrleiteten Unternehmun¬
gen abgeschossen. — Amtliche deutsche Feststellung: Bon
den 40 englisch-französischen Flugzeugen haben 15 Obern¬
dorf erreicht und etwa 60 Bomben dort abgeworsen. Di«
übrigen feindlichen Flugzeuge wurden durch die Angriffe
unserer Flieger zerstreut und warfen ihre Bomben wahllos
ous Waid. Wiesen und zahlreiche kleiner« Ortschaften ab.
Militärischer Sachschaden ist weder in Oberndorf noch an¬
der»« » entstanden, sonstiger Sachschaden war gering. Der
Betrieb der Fabrik wurde nicht gestört. 3 Persone» wur¬
den getötet, 7 verletzt: sie hielten sich im Freien aus und
wurden durch Bombensplitter getroffen. Von den 40 Flug¬
zeugen wurden durch unsere Flieger und Erdabwehr9 ad-
geschaffen und zwar (folgt genaue» Verzeichnis). — Von
unseren an den Lufrkämpsen beteiligten Flugzeugen ging
kein« o«rl«ren, kein Insaffe unserer Flugzeuge wurde ge¬
tötet oder auch nur verletzt. Die Niederlage de» Feind»
im Lustkamps war vollkommen.

Aus Obernd»rs wird uns berichtet: Die letzte Sitzung
der bürgerlichen Kollegien wurde von Stadtschuliheitz Heckler
mit innigen Worten de» Gedenkens an den großen Flie-
gerangrtff am 12. Oktober eingelrikt. Zu Ehren der Ge¬
töteten erhoben sich die Mitglieder. Für die bedürftigen
Hinterbliebenen der ums Leben gekommenen Familienväter
— zwei solche hinterlassen eine Familie mit je 8 Kindern

— wirb eine Sammlung eingeleitet, an der sich auch die
Stadl und die Waffensabrik beteiligen werden. Auch soll
die Versicherung der fiädt. Gebäude bezw. ihrer Mobiliars
gegen Fltegergesahr erfolgen. Mit Wirkung vom1. d. M.
ab wird nach einstimmigem Beschluß ber bürgerlichen Kol-
leaien auch für die hiesig« Stadt die Krankenfürsorge für
bedürftige Famikten von Kriegoteilnehmern eingeführt. Die
eoangel. Kirchengemeinde hat dt« neue Orgel und das
»ertoolle Gla»gemälde in der neuen eoangel. Stabtktrche
zu einem Werte von zusammen 3000 gegen Flirgerge-
fahr versichern taffen. Da» sehr wirkungsvolle und kostbare
Gla«gemälde, nach einem Entwurf von Frau Schaller-
Haerlen(Stuttgart) ist dir Stiftung eine» hiesigen Gönners
der evangelischen Kirchengemeinde.

Vermischte Nachrichten.
Christian!, , 21. Okt. » TB. Die angrkündigte

deutsche Note ist gestern abend, wie Norske Intellizens
Sedler meldet, im Ministerium de»Aeußenr überreicht worden.

Bern. 20. Okt. WTB. Wie Tempo au« Marseille
meldet, hat der Dampfer Ernest Timon» 34 Mann der
Besatzungen der drei im Mittelmeer versenkten Dampfer
Srotzhill(5002 Bruttoregistertonnen). Slay (3980 Brutto-
registertonnen) und Heintssall gelandet.

London, 21. Okt. WTB. Reuter. Ser -britische
Dampfer Penyla» (3875 Tonnen) ist versenkt worden.

Wien. 20. OKI. WTB. Wie Stresfleurs Militär-
bl-tt melde», hat der Kaiser den Prinzen Heinrich von
Preußen zum Großadmiral ernannt.

Der , Rassischen Zeitung" zufolge steht Präsident Wil¬
son nunmehr aus dem Standpunkt, daß die Versenkung,
der „Lusitania" entschuldbar gewesen sei. Er habe eine
von dem Grasen Bernfiorff überreichte Note angenommen,
in der die deutsche Regierung es ablehne, die Versenkung
der „Lusitania" zu deraoouieren.

London 21. Okt. WTB. Central New« melden,
daß gestern in Neu-York 'ein Mann, der rin Messer
und eine Flasche mit irgend einer Flüssigkeit bei sich führte,
aus dar Automobil de» Präsidenten Wilson gesprungen
ist. Der Msnn, von dem man glaubt, daß er geistesgestört
ist, wurde herau»geschl«udert und gesangen genommen.

Au» Kronstadt meldet die. Kreuzzeitung", die Rumä-
nen hätten dort die Geschäftsläden gänzlich ausgeplündert,
Wohnungreinrichtungen und Möbel weggeschleppt. Gene¬
ral Cmtniercenu allein habe Pelzwaren im Werte von
38.000 Kronen gestohlen. Tin Gewerbetreibender wurde
erschaffen, weil er einen rumänischen Unteroffizier nicht grü-
ßen wollte.

Amsterdam, 21. Okt. Nach einer Meldung aus
Nerv-Park ist d rl ein Abkommen von annähernd 100
Millionen Dollar» zugunsten französischer Industciesirmen
abgeschlossen worden. Der Kredit soll zur Bezahlung in
Amerika gekaufter Waren dienen.

Bern. 20. Okt. WTB. In Lugano ist gestern abend
der deutsche Dichter Otto Borngräber  im Alter von
42 Jahren gestorben, der seine ganze Lebensarbeit der
Forderung des Frieden»gedankens gewidmet hat.

A«s Stadt urrd Land.
Sl»s,Id. SS. Oktav« rois.

WWWZZS « tzveutafer.
Da» Ritterkreuz' I. Klaffe des Friedrichordens mit

Schwerter« erhielt Landrichter und Houp<mann d. Land« .
A. BLhler  von Trittlingen und Leutnantd. Res. Friedrich
von Straßburg, Schwiegersohn de» Gutspächlers Mößne;
auf Hof Hsjelstall.

Sa» Eiserne Kreuz II. Klaffe wurde verliehen an:
GottkobErbel«  Ersatz-Reservist und Bauer in GLltlingen.

Die Silberne Verdienstmeda lle erhielt: Kanonier Kar!
Härlin  in GÜitlingen.

Dem Gefr. GrorgBrezing  beim Res.-Rcgt. 207.
Inhaber de» Eisernen Kreuze, 2. Klaffe, Sohn des Georg
Brezing, Küselmeister« in Walddsrf, wurde dt« Silberne
Wärtt. Verdienstmedaille für Tapferkeitu.TTreue verliehen.

Krieg- Verluste.
Di« tostrtt. Verlustlifte Nr . 484 »erzrichuet : Bau« ,

»ärtoer Joseph, Gündriogea verwundet, Wanderer Kuno, Unterjefin.
gen l. verw. k. d. Tr-, Bürklr Ulrich. Gefr. Drettrnbrrg verletzt, Mar-
quart Gottlob, Effringenl. verw., Auer Friedrich, Gest. Echäodron«
disher »ermißt, iu Lesangenschast.

AIS Auszeichnung zum Regierungsjubiläum
wurde nach dem . Würtl. Schulwochendlatt" verliehen, der
Rang ous der 6. Stufe der Rangordnung dem Seminar-
rektor Dteterle in Nagold.

Die Frist für die Anmeldung der ausländische«
und der im Ausland befindliche« Wertpapiere
läuft am 31. Oktoberd». I ». ab. Bei der Wichtigkeit
dieser Bestandsaufnahme, welche schon durch die auf die
Unterlassung der Anmeldung gesetzten strengen Strafen
(1500 Geldstrafe oder3 Monate Gesängni») entsprechend
tzervorgehoben wird, seien sämtliche Besitzer ausländischer
usw. Wertpapiere nochmal« aus die Verpflichtung Hingewi?-
sen, daß sie ihren Besitz an Aktien, Anteilscheinen, Zertifi¬
katen, Schuldverschreibungen jeder Art, die von ausländischen
Gesellschaften. Gemeinwesen, Staaten usw. auvgegeben
worden find, ferner auch ihren etwa im Ausland befindli¬
chen Besitz an (inländischen oder auoländtschen) Wertpapieren
bei der Reich-bank mit dem dort erhältlichen vorschriftsmäs-
sigen Formular bi, zum 31. Oktober 1916 anzumelden
haben. Anmeldepflichtig ist in erster Linie stet» der Eigen¬
tümer der Wertpapiere. Hat er aber die Wertpapiere an
eine inländisch« Baak, Sparkasse, Kreditanstalt, Genossen¬
schaft us« . oder an einen inländischen Kaufmann im Betriebe
besten Handelsgewerbes unverschlossen zur Verwahrung oder
als Pfand übergeben, so liegt dem betreffenden Verwahrer
die Anzeigenpflicht ob.



Bo « «utere« Nagoldtal wird der S . Z. geschrie¬
ben: Mitten im Kriege wi d in unserer Gegend ein Werk
des Frieden« zu Ende geführt, der Bau einer neuen Straße,
die einen raschen und bequemeren Verkehr der Wald«rte
Schwarzenberg, Bieselsberg, Kapfenhardt und Schömberg
mit der Bahnstation Unterreichenbach ermöglichen fall. Die
Pläne zum Bau dieser längst gewünschten Straße lagen
schon fett Fahren vor; aber erst während de« Kriege»
wurden die Arbeiten an der im ganzen7 Kilometer langen
S recke als Notstandrarbeiten für unsere überwiegend in
der Pforzheimer Soldtndustrie beschäftigt gewesene männ-
! che Bevölkerung in Angriff genommen. Die neue Straße
nimmt ihren Anfang in Unterreichenbach, dem freundlichen
Luftkurorte an der Bahnlinie Pforzheim—Calw; sie führt
in ganz gleichmäßiger, für Fußgänger und Fuhrwerke leicht
zu überwindender Steigung den rechten Talhang de« allen
Wander- und Schwarzwaldfreunden wohlbekannten Kapfen-
hnrdter Tälchen« entlang zur Höhe noch Schwarzenberg
und weiterhin nach dem durch seine Heilstätten bekannten
Kurorte Schömberg, während die Gemeinde Bieselsberg
durch eine eigen» erbaute Zufahrtsstraße mit dem neuen
Verkehrsweg verbunden ist. Den Wanderfreunden sei diese
unsere neue Waldstraße, die vom Grunde de« Nagoldtales
in 300 Meter Meereshöhe bi» zum Scheitel de« breiten
Biintsandsteinrücken« zwischen Nagold und Enz in 600
Meter Meererhöhe hinausführt, um ihrer reizvollen Arm¬
dicke ins Nagold, und Retchenbachial mit seinen idyllischen
Mühlen und fast da» ganze Jahr grünenden Rieselwiesen
inmitten herrlicher Tannenbestände als lohnende« Wander¬
ziel auch für Herbst- nnd Winterwanderungen empfohlen.

Ans de« Lande.
Edingen . Aus Anregung von Kommerzienrat Adg.

F . Haux soll da« vor einigen Fahren gekaufte Hofgut
Ehestetten durch Ausbau, technische Vervollkommnung und
Zukauf von Aeckern dera.i in Stand gesetzt werden, daß
durch dasselbe der Stadtgemetndr eine unabhängige Stellung
in Fragen der Lebensmittelversorgung gesichert würde.

r Ravensburg . An dem Eisenbahnübergang der
L kalbahn Baienfurt-Ntederdiegen stieß aus der Markungs-
grmze Baiensurt der Güterzug mit einem Langholzwagen
des Fuhrwerksbesitzers Müller aus Weingarten zusammen,
iodatz der vordere Langhotzwagen vollständig zertrümmert
wurde. Der Wagenführer Müller wurde in den Straßen-
gruben qeworfen und erlitt erhebliche Kopfverletzungen.

r Mergentheim . Das Dunkel das anfänglich über
Ermordung des Geschäftsreisenden Kniehl schwebte,

Hai sich gelichtet. Nachdem man im H»fgarten die Tasche
des Ermordeten gesunden, wurden, wie man der . Ipf- und
Iagstztg." mitteilt, am Samstag »in FeldwebelH. und
zwei Frauenspersonen verhaftet. Der Mord ist «in söge-
nannter Deckungsmord. Vor 14 Tagen ungefähr ist nämlich
die Wirtin der Llsäßer Braurrei, deren Mann im Felde
steht, plötzlich gestorben, und wie sich herausstellle, infolge
unlauterer Manipulationen. Davon hatte der Ermordete
Kenntni«, und er drohte, di« Sache dedanntzugeden. Um
den gesährlichen Mitwisser zu beseitigen, lockte man ihn
nach Neundirchen in ein Hau«, wo er mit eint« Schal
erwürgt wurde. Erst nachdem er tot war, wurden ihm die
anderen Verletzungen detgebrachi, die(fehlenden) Gegenstände
abgenommen und zerstreut, die Taschen mit Steinen be¬
schwert und er in die Wachbach versenkt, um so einen Raub¬
mord oorzutäuschen. Die Täter hatten nach Aurübung der
Tat noch den Mut, in einer Wirtschaft in Neunkirchen
nacht» nach 10 Uhr rinzukehren, wo sie sich ganz ausgelassen
benahmen. E» fanden umfangreiche Verhöre statt. T»
geht das Gerücht, daß sowohl wegen der Mordaffär« wie
wegen der unlauteren Geschichten noch wettere Verhaftungen
oorgenommen werden und noch weitere in Aussicht stehen.

Landwirtschaft, Handel uad Verkehr.
Nagold , 21. OKI. Ob st markt . Zufuhr Tafel-

Spsel 69 Körbe. Tafelbirnen 43. Preis für Tafeläpfel
13—15 pro Zentner, Taselbirnen 13—15 ^ pr» Zent-
»er. Alle« verkauft.

Letzte Nachrichte».
(« iw«- , S.N.6.»

Chriftinnia , 22. Oktober WTB. Die vom deut¬
schen Gesandte» überreichte Protestnote « urde heute von
der norwegische« Regiernug brksnntgegebsn Außer
den gestern gemeldeten Arußrrungen von Astenposten und
Sjosartstidende enthält sich die übrige Presse Vorläufigj-,-
den Kommentar» und wariet offenbar eine Weisung ab

Astenposten oeröffenlttchte gestern abend ein Interview
ihres Berliner Mitarbeiter« Professor Holirrmann mit Ur-
terstaaksekreiär Ztmmermann, der im Sinne der gestern
durch den kaiserlichen Gesandten überreichten Note dis
deutschen Beschwerdrgründe unterstreicht und die Hoffnung
ausdrückt, daß da« norwegische Volk feine Regierung diese
deutschen Gründe zu würdigen wissen, anstatt sich immer
mehr in einen Gegensatz zum Deutschen,Reich zu setzen
und da« deutsche Reich in seinem Existenzkampf über eine
übermächtige Koalitton zu behindern.

Berlin , 23. OKI. Tel. Die B. Z. meldet: Unter-
staatssekretär Zimmermann hat den Berliner Bertreter der
norwegischen Zeitung . Astonposten" empfangen und ihm
zu dem amtlichen Schritte, den die dentsche Regierung Nor-
wegen gegenüber getan Hot. Erläuterungen gegeben. Nähe-
res könne vorderhand in der Oeffentltchkeit nicht« itgeteilt
werden, und es ergebe sich schon au» dem Wortlaut der
amtlichen Mitteilung, daß es sich um einen ernsten Schritt
Deutschland» handelt. Bon der Einsicht der norwe¬
gische» Staats « - »»«» und norwegische» sssentli-
che» Meinnng erwarte Dentschland , daß st« bei
**higer Ueoerlegnng zur Uederzengn«, komm«, daß
das Vorgehen Norwegens ei« Adweiche« von
de« klare» Weg de» Nentralit - t darsteltt . Das
best« Zeichen für dl« Richtigkeit dieser Sachlage sind die
Aeußerungen der englischen Presse.

Wie », 22. OKI. WTB. Nach den hier eingrtros-
fenen Berichten hat di« Nachricht, on dem Mordanschlag
auf den Ministerpräsidenten Strafe » Gtiirgkh in der
ganzen Monarchie tiefste Erschüttern«, tzeworgerusen und
eine niederschmetternde Wirkung gehabt. Zu der tiefen
Teilnahme für da, unglückliche Opfer gefeit sich größte
Abscheu über da» fluchwürdig« Verbrechen. E« herrscht nur
eine Stimme, di« de» schärfsten Verurtetluag dieser wahn¬
witzigen Tat eine« üderretzten, exzenirischen Individuum».

Berlin , 23. OKI. Tel Au» Wien meldet die V.
Z. : Nach dem Tode de» Kabinettchef« Grasen Etürgkh
trat der Ministerral zusammen, wobei der Landeroerteidi-
gungeminister Freiherr von Georgi als Aliersp.äsident dm
Vorsitz führt,. Es entspricht dem Herkowwe ».
daß die Minister dem Kaiser die Portefenilles zurück-
gebe», doch erwartet man, daß die Demission nicht an¬
genommen wird. Prinz »on Hohrniohe wird voraus¬
sichtlich al» ältestes Mitqiied bi» zur Ernennung des neuen
Ksdmeirches« mit dem Vorsitz betraut werden.

Briefkasten.
K Da der Sohn vor seinem Eintritt in den Heeres¬

dienst di« Ettern nicht unterstützt hat. hätten diese keinen
Anspruch auf da» sog. Kriegseliemgeld, falls der Sohn
fallen sollte. Da« Kriegseliemgeld wird außerdem nur beb
wirklicher Bedürftigkeit der Eltern gewährt.
Mutmaß !. Wetter «« Dienstag ««- Mittwoch.

Meist trocken und andauernd rauh.
Stk d» SHrtstlritrsa« »«U» »i>tliH: A. Tschar». - Ssock«ud
Berk« de»» .V . Jesirilchen B»<wn «ckeni(MolLBasi. «iisggld.

Zii» x «1Ä.

1 'oä .S8 - ^ H2ö1 § S.
Unser vert ^escbatLtes Vereinsmil̂ lieä, 6er 6trün6er

unä Orbauer äes Orbo1un§°- unä
VersorAunAssieims kil^eriuke

ttepp pi -ecligk «-

WIisIm ldeinltnsekt
ist in Kotdenderxen bei Oelnkausen
gestorben.

Oie Leeräî unx sinäet statt am Oienstâ , äen 24. äs.
dlts., mittags lObrvon äerMetboäistenkapelle ans.

Oer Verstorbene var allezeit treubesor̂ t um äas
^Vobl unseres Hauses unä seiner Levobner , unä vir be-

!Klagen in seinem Oinscbeiäen äen Verlust eines treuen, opfer¬
willigen VereinsmitAlieäes. Or stellt dei uns in bestem
^näenlcen.

Samens äk8 Ve ^ ins -^ eimb kiagoil!

Inspektor »lakvke.

Nogold , den 23. 2ktober̂ 19!6
Statt besonderer Anzeige!

Hodes-Knzeige.
Unsere gu!e Tochler, jSch-vestcr, Schwägerinund Tante

Mathilde
wurde gestern früh V,6 Uhr tm Mar!enhosp!tai
in StuUgnrt durch einen sanften Tod von ihrem
schweren Leiden in di« ewige yelma' abgerusen.

I .n Namen der trauernden Hint-rbstedenen:
d e Mutier: Marie Köhler , Witwe.

Werteren
ging am Samstagmsrgen von Metz¬
ger Burkhardt bis Metzger HSußler
ein doppelter Schal
(schwarz-weiß-rot karriert.) Der ehr¬
liche Finder wird gebeten, seasriden
bei Frau Marie Rentier , Em-
mingerstraße 354, abzugeben.

Oberjerringen.
1 Paar schöne, starke

Lillltt
slhMM
verkauft

Kourad Fortenbacher,
Gaisgaffe.

B :e:digung Diene ag'mittag2 Uhr vom Bezitk»kra:.kenhauJ aus.

8ckne »üer von VIu»
KSt» kll-s«
n» KSt« » <t«r
ln L Nona« net

kciblc» Im kt-MSbUcken Vntt»»«,»«l.
Xn» Lxttl Kat In keinem vncka ^ >»r
Sckneläer-on Ulm- lk-I<t-u»»at>r k>
r öänUen ßed. kt r .—> Sa» keklekkot
«I«» S-knrlo-e»verdllntar «u «tnam
-oUeefMoken Noman-»rasstxttat«mV
kainll «tn lemtlt- »»« kumor-olt»»
V»»,»kulk ^ Lkatk«. va»

in» kelck unck in
ckenI^ rnrette»
L» derieken äurck üie

t . U. l»ittr'»o« öikitdeix.,

Soebrn erschienen!

Erur- «. felödack
M! rcdvsdf5cker LrrZßkr'

Herausgegeben von Otto GünLier
^ mit Bildnissen
I Preis MK. .50.
! 3u beziehen durchG. W . Zaiser,
! B«chh»ndluno, Nagold.
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2u kleissigeu UesuLb laäet ein
MllolsokuIIekror

ist k» die höchste Zeit für den Einkauf
_des Winterbrdarf« in Schuhseil; die

Preise werden höher, wenn die Saison
heranksmmt. —

drillt muß das Schuhfeit enthalten, wenn es
wasserdicht machen soll.
Dr . Gestuer 's

SchuhfetL Tranolin und
Universal - Tran - LederfeLt

sind erstklassige Schuhfette und können
prompt geliefert werden. Ebenso der
beliebte«ichtabfärbende Oel-Wachs-
Lederputz Nigri «.
Heerführerpladaie.

Fabrikant: Karl Hentoer, chr« . Fabrik,
Eöppiilge» (Wiüttbg.)

In vielen Millionen von Bänden verbreitet, gibt die

Miöliathek der Zlnterhaktung
und des Wissens

jedem Bücherliebhaber Gelegenheit zur Anlegung einer wirklicĥ
gediegenen, spannendste Unterhaltung und eine unerschöpfliche
Fundgrube de« Wissens zugleich bietenden Hausbücheret. — De ^
lausende Jahrgang bringt Krzä- k««ge», aLerkei «nr.
Wisseofchaft, Kunst, Aalur und Lebe« und berücksichtigt auch

die Kriegserrtgnisse.
Alle viev Wochen ein reich illustriertem in Lein¬
wand gebundener Wand für nur 76 Pfennig.

Di! Zu beziehen durch
8 8. W. Zlistt, BWmSlW. RW».
E Union Deutsche Brrlagsgesellschaft, Stutigart, Berlin, Leipzig.

LumSrrugvonLeitscdritten jeäerUri
eiupüetllt siel» 6 HV. Lnlsvr , kuebirrrnäluux, ZinxoIck.
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